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Anna Dobelmann / Anika Oettler / Sarah Sott  

Decolonize ourselves? Über die Ambivalenz 
postkolonialer Verortungen 

Innerhalb der Sphäre kritischer Theoriebildung werden die Ansätze der 
Postcolonial Studies seit geraumer Zeit stark rezipiert. Postkoloniale Per-
spektiven sind immer auch mit der Aufforderung verknüpft, eine 
»(Selbst)Reflexion über die materiell-strukturelle wie kulturelle und meta-
phorische Ver-Ortung der eigenen soziologischen Praxis« (vgl. Reu-
ter/Villa 2010: 13) anzustellen. Der Blick in die postkoloniale Forschungs-
landschaft zeigt indes, dass die hier eingeforderte Norm der Selbstreflexion 
kaum auf die konkrete Ebene der eigenen wissenschaftlichen Praxis gezo-
gen und zum Gegenstand von Veröffentlichungen gemacht wird. Vor die-
sem Hintergrund war die Tagung »Ambivalenzen der Normativität« (Mar-
burg, Oktober 2013) eine gute Gelegenheit, um die mit den eigenen For-
schungspraktiken verbundenen normativen Ansprüche und ambivalenten 
Erfahrungen kritisch zu reflektieren. 

Am Anfang dieser Selbstreflexion stand die Auseinandersetzung mit der 
Eingebundenheit und eigenen Rolle in einer postkolonialen Welt und Wis-
sensproduktion, denn der postkolonialen Theorie geht es um die Untersu-
chung des Fortbestehens kolonialer Machtverhältnisse in der heutigen 
Welt, um »Prozesse des Neokolonialismus und der Rekolonialisierung« 
(Castro Varela/Dhawan 2005: 8). Erkenntnistheoretisch zeichnet sich diese 
Selbstreflexion vorwiegend durch eine poststrukturalistische Herange-
hensweise aus, die auf die Dekonstruktion eurozentristisch und kolonialis-
tisch produzierten Wissens abzielt (vgl. Castro Varela/Dhawan 2005: 8) 
und neokoloniale Machtverhältnisse als epistemische Gewalt beschreibt 
(vgl. Castro Varela/Dhawan 2005: 56). 

Dieser Text geht auf einen elektronischen Briefwechsel zurück, den die 
Autorinnen im Vorfeld der genannten Tagung geführt haben. Ein Flucht-
punkt, auf den die Überlegungen immer wieder zuliefen, bildete die Frage 
nach den forschungspraktischen Implikationen der eigenen Verortungen 
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innerhalb der globalen Matrix von Benachteiligungen und Privilegien. Was 
bedeutet es, als Weiße1 Bürgerinnen ehemals kolonisierender Staaten über 
ehemals kolonisierte Regionen Wissen zu generieren, also über ›Andere‹ 
zu forschen und zu sprechen? Wäre die konsequente Schlussfolgerung ei-
ner postkolonialen Einstellung der materielle Verzicht auf diese Spre-
cher_innenposition2 und damit derjenigen Position, die Wissen generiert? 
Würde dies bedeuten, nicht zu promovieren beziehungsweise nicht zu for-
schen, den eigenen Platz frei zu machen für subalterne Subjekte? Doch wer 
würde dann diesen Platz einnehmen? Wer also kann und sollte wie für sich 
in Anspruch nehmen, eine postkoloniale Forschungsprogrammatik zu ver-
folgen?  

Der elektronische Briefwechsel, der diesem Text zugrunde liegt, kon-
zentrierte sich auf drei Fragen, die als besonders relevant für die Reflexion 
der eigenen Position als Regionalwissenschaftlerin erschienen: Wer setzt 

die Themen? Wer soll gehört werden? Wem nützt das Wissen? Um die zum 
Teil unterschiedlichen Positionen der Autorinnen sichtbar zu machen, wur-
de auf den folgenden Seiten die Form eines Briefwechsels weitestgehend 
beibehalten.  

Wer setzt die Themen? 

[Anna Dobelmann] Meine Doktorarbeit lässt sich nicht in den Korpus der 
Postcolonial Studies einordnen. Ihr theoretischer Ausgangspunkt ist nicht 
die postkoloniale Theorie und mein Erkenntnisinteresse richtet sich nicht 
auf den Prozess der (postkolonialen) Wissensproduktion und deren Macht- 
und Herrschaftsverhältnisse. Das ist meines Erachtens jedoch auch nicht 
notwendig, um dem Anspruch postkolonialer Theorie gerecht werden zu 
können. Zu unterscheiden sind hier zwei Ebenen: die inhaltliche und die 
forschungspraktische. Auf der inhaltlichen bemisst sich das kritische Po-
tenzial danach, wie reflektiert mit Normen und einem Objektivitäts- bezie-
hungsweise Verallgemeinerungsanspruch umgegangen wird und ob Macht- 
und Herrschaftsverhältnisse fokussiert, und deren Ursprung auch in einer 
gemeinsamen globalen (und kolonialen) Geschichte gesucht wird. Auf der 
forschungspraktischen Ebene geht es darum, sich selbst, als Forschende, 
sowie das eigene Wissen in einen »herrschaftskritischen Rahmen« (vgl. 
Reuter/Villa 2010: 12) zu stellen, wobei der Prozess der Wissensgenerie-
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Anmerkungen 

1  Weiß bezeichnet keine reale »Hautfarbe«. Um deutlich zu machen, dass es sich nicht 
um eine biologische Kategorie, sondern eine soziale Konstruktion handelt, wird »Weiß« 
im Folgenden groß geschrieben. Weißsein bezeichnet die privilegierte und machtvolle 
Position innerhalb des Machtverhältnisses des Rassismus. 

2 Die Schreibweise des Unterstrichs (_) meint nicht nur sowohl Frauen, als auch Männer, 
sondern stellt die binäre Zweigeschlechtlichkeit in Frage. Gemeint sind also alle Ge-
schlechter, wobei davon ausgegangen wird, dass es mehr als zwei gibt. 

3 Sousa Santos benennt den Süden als Metapher, das Konzept verweist auf das Zusam-
menkommen bestimmter sozialer Sektoren der Gesellschaft und beschreibt gleichzeitig 
eine geopolitische Position von Teilen der Welt im Zusammenspiel mit der geopoliti-
schen Verteilung und der Ausbeutung der Umwelt. (Mignolo 2005: 385–386) 

4 Tatsächlich erlebt jede vierte Frau in Deutschland im Laufe ihres Lebens körperliche 
und/oder sexualisierte Gewalt (vgl. Müller/Schröttler 2004: 9f). 
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